
halb iſt eine Koalitir regierung

Sozialdemokratiſches Organ fü

ſtimme
r den Regierungsbezirk Merſeburg.

tie „Volksſtimme“ erſcheint täglich abends (mit Ausnahme der Sonn und eſttage). Verantwort- Bezugspreis: Monatlich 1 Mark, beim Abholen von der Expedition 90licher Redakteur für den Teil Lokales und Provinzielles Reinh. Dreſ er, für die Jnſerate anſtalten vierteijährt 7 M. ohne Weſrügent Einzeine Nummern L t hr:
d r Halle, für den übrigen Jnhalt Otto Pollender, Leipzig. Verl. der Volks Die rer r er Inſerate v. auswärts 25 Pfennig, im Reklameteil Zeile e ennig.ſtimme G. m. b. H., Halle, Große Ulrichſtraße 27. Druck Freie Preſſe G. m. b. H., Leipzig, Königſtr. 5. Verlag u. Expedition: Halle, Große Ulrichſtraße 27. Fernſpr. z467 Zeitungspreisliſte Se t

Nr. 229. Halle, Donnerstag den 3. Oktober 1918. 2. Jahrgang.
Vor der Löſung der Regierungskriſe

Die demokratiſche Parlamentsregierung
Berlin, 2. Oktober. Die deutſch konſervative

Fraktion des Reichstages hat in ihrer heutigen Sitzung
folgenden Beſchluß gefaßt: Die konſervative Fraktion
war und iſt entſchloſſen, ſich auf den Boden des
kaiſerlichen Erlaſſes vom 30. September d. J.
zu ſtellen und ſich auch unter Opfer der Ueberzeugung an
einer Regierung G beteiligen, die ſich zur Aufgabe macht,
alle Kräfte des Volkes in geſchloſſener Einheiksfront fur
die ehrenvolle Beendigung des Krieges einzuſetzen.

Eine neue Zeit iſt angebrochen. Dieſe neue Zeit bringt
aber auch recht merkwürdige Erſcheinungen hervor. Tas
parlamentariſche Regierungsſyſtem, das von der Sozialdemo
kratie und auch von den Linksliberalen je länger je mehr als
eine Notwendigkeit erkannt worden iſt, wird nun Wirklich-
keit. Und über Nacht hat dieſes Syſtem auch bei denen An
erkennung gefunden, die es bis auf die letzten Tage auf das
heftigſte bekampft und als im Widerſpruche mit unſerem
Verfaſſungsweſen ſtehend bezeichnet haben, nämlich den
Konſervativen. Ehe ſich Graf Hertling am letzren
Sonnabend ins Hauptquartier begab, iſt ihm über die Stin-
mung unter der Reichstagsmehrheit kein Zweifel gelaſſen
worden, ſo daß er ſich nicht mehr im Unklaren darüber ſein
durfte, daß es mit einigen Pfläſterchen nicht mehr getan ſein
konnte, daß vielmehr ein voller Syſtemwechſel notwendig war,
der unter ſeiner Leitung nicht vor ſich gehen konnte. Der
greiſe Kanzler hat ſich dieſer Sachlage nicht verſchloſſen und
dem Kaiſer Mitteilung von der nen unter der Mehr-
heit des Reichstages gemacht. Und auch der Kaiſer hat die
Notwendigkeit eines Syſtemwechſels nicht von der Hand
weiſen können, ſondern der Forderung der Stunde ſtattgegeben. Die Folge war dann der n des Kaiſers, in dem
er bekannt gab, daß er das Rücktrittsgeſuch des Kanzlers an-
nehme und „das deutſche Volk wirkſamer als bisher an der
Beſtimmung der Geſchicke des Vaterlandes“ beteiligen wolle,
indem „Männer, die vom Vertrauen des Volkes getragen
ſind, in weitem Umfange teilnehmen an den Rechten und
Pflichten der Regierung. Das war die Anerkennung des
parlamentariſchen Syſtems.

Nach der ganzen Entwicklung der Regierungskriſe konnte
der Erlaß nicht anders ausgelegt werden, als daß eine Re
gierung aus den Anhängern der Mehrheitsparteien gebildet
werde. Da fällt es den Konſervativen und Freikonſervatioen
ein, den Erlaß des Kaiſers auszulegen, um für ſich
zu retten, was gerettet werden könnte. Die Konſervatiren
meinen nämlich, der Erlaß verheiße keine Mehrheitsregie-
rung, ſondern eine Koalitionsregierung. Und
weil dieſe Auslegung in dem Erlaſſe ſchlechterdings keine
Stütze findet, berufen ſich die konſervativen Blätter auf eine
Erklärung, die der Staatsſekretär des Aeußern, v. Hintze,
nach Bekanntwerden des Kaiſererlaſſes den Preſſevertretern
vorgeleſen hat. Jn dieſer Erklärung heißt es, daß der Boden
ur Mitwirkung an den Geſchicken des Reiches nunmehr fürekermann frei“ ſei und das Tor offen ſtehe für alle.

Die Deutſche Tageszeitung meint dazu, es müſſe nachdrücklich
betont werden, „daß nur durch eine Regierung der natio
nalen Koalition das ganze Volk zu einer Einheits-
front zuſammengeſchmiedet werden kanr, die alle Kräſte aus
ihm heraus holt“. Die Haltung der Mehrheitsparteien be
deute, daß ſie der Regierung die Führung aus den Händen
nehmen wollten. Dieſe Auslegung des Kaiſererlaſſes und
das Verlangen nach einem Koalitionsminiſterium iſt eine
Leiſtung, die nach der ganzen bisherigen Haltung der Konſer-
vativen nicht nur zur Frage der Parlamentariſierung, ſon
dern auch zur Teilnahme an einer Regierung, in der auch
Sozialdemokraten ſitzen, wohl niemand außerhalb der Neihen
der Konſervativen für möglich gehalten hätte.

Welcher Zweck wird denn eigentlich mit der Forderung
der Parlamentariſierung verfolgt?

Es handelte ſich natürlich nicht darum, eine Einheitsfront
im Jnnern zu ſchaffen. Mit Ausnahme kleiner verblendeter
Volkskreiſe gibt es im deutſchen Volke keine Meinungsver-
ſchiedenheit darüber, daß wir alle Kräfte zuſammenfaſſen
müſſen gegen den äußeren Feind, der unſere Sicherheit und
Unabhängigkeit bedroht. Jn einem weſentlichen Punkte aber
wird dieſe Einheit geſpalten, nämlich in den Kriegszielen
Die Reichstagsmehrheit will einen Verſtändigungsfrieden,
den die Alldeutſchen, die Konſervativen, ablehnen, den ſie
einen Verzicht frieden nennen. Die Konſervativen wollen
einen Siegfrieden, der den sie noch jahrelang
hinauszögern würde, ohne daß das Ziel erreicht werden
könnte. Die Sei ehe will Frieden ſchließen, ſo
bald die Gegner dazu bereit ſind und ſie die Unverſehrtheit
des Reiches zugeſtehen. Das Fegzeiet der Alldeutſchen
wirkt kriegsverlängernd und wird die Gegner nie einem
ehrenvollen Frieden geneigt machen. Treten alſo die Konſer
vativen in die Regierung ein, dann könnte in abſehbarer Zeit

keine m von ſein, bei S mit e rneuen Regierung mißtrauen müßten und ſie nur ine
alte Firma mit neuen Männern bezeichnen würden. Des
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des Reichskanzleramtes bereit erklärt haben ſoll, eine Kogli
tionsregierung abgelehnt und erklärt hat, daß er das Amt
nur annehme, wenn er das Vertrauen der Mehrheits-
parteien beſitze, und daß er nur eine Mehrheits regierung
bilden werde. Die Konſervativen haben endgültig vertan.
Fraglich iſt heute noch, welche Haltung die Nationallibe-

ralen einnehmen werden. Die programmatiſche Erklärung
ihrer Reichstagsfraktion verlangt im erſten Punkte der inner-
politiſchen Forderungen eine „engere Verbindung zwiſchen
Regierung und Volksvertretung“ und eine Aufhebung des
8 9, 2 der Verfaſſung. Sie haben ſich alſo auf den Voden
der Parlamentariſierung geſtellt, die ſie bisher abgelehnt
haben. Die Sächſiſche Umſchau, das offizielle Parteiorgan
der ſäch ſiſchen Nationalliberalen, fagt im Leitartikel ihrer
letzten Nummer, es handle ſich jetzt darum, die Zeichen der
Zeit zu erkennen, auch das Reich brauche ein Koalitions-
miniſterium, eine Regierung, die alle Parteien unmfaſſe, die
die Verantwortung für die Reichsgeſchäfte übernehmen
wollten. Mit dieſer Auffaſſung können natürlich auch
die Nationalliberalen nicht zur Mitwirkung an der Regierung
zugelaſſen werden. Das iſt nur möglich, wenn ſie ſich auf
den Boden des von den Mehrheitsparteien vereinbarten Pro
gramms ſtellen, ohne deſſen Anerkennung auch niemand
Reichskanzler werden kann, alſo auch nicht Prinz Max von
Baden, von dem man ſagt, daß er ein eigenes Programm
mitgebracht habe. Jedenfalls handelt es ſich für die Sozial
demokratie nicht darum, zur Mitwirkung in der Regierung
zugelaſſen zu werden, weil ſie die Verantwortung mit
übernehmen will. Wenn die Sozialdemokratie in die Re
gierung eintritt, wird ſie natürlich auch die Verantwortung
mit übernehmen müſſen und keiner Schwierigkeit ausweichen.
Vor dieſem Eintritt muß jedoch genau und unzweideutig
feſtgeſtellt werden, was die Regierung will, Wenn dies
feſtſteht, ſind al le Parteien zur Mitwirkung heranzuziehen,
die dieſes Regierungsprogramm, das natürlich die innere
Demokratiſierung zum Ziele haben muß, zu unterſchreiben be-
reit ſind.

Jm Reichstagsgebäude tagten Mittwoch abend der ſozialdemokra-
tiſche Parteiausſchuß und die Vertreter der Parteipreſſe, um einen Be
richt über die außen- und innerpolitiſche Lage entgegenzunehmen. Die
neu zu bildende Regierung wird von den Mehrheitsparteien auf Grund
eines zwiſchen ihnen vereinbarten Programmes gebildet werden, das
in der Hauptſache den Bedingungen entſpricht, die die ſozialdemokra-
tiſche Partei als Vorausſetzung für ihren Eintritt in die Regierung
bekanntgegeben hatte. Prinz Max von Baden, deſſen Ernennung zum
Reichskanzler zu erwarten iſt, hat ſich auf den Boden dieſes Programms
geſtellt, die Staatsſekretäre und Unterſtaatsſekretäre ſollen auf Vorſchlag
der Parteien berufen werden. Leitende Beamte, die das Programm
der Mehrheitsparteien nicht anerkennen, dürften erſetzt werden. Als
Leiter des Auswärtigen Amtes wird ein Berufsdiplomat gewonnen
werden, an deſſen Willen, zu einem ehrlichen Verſtändigungsfrieden
zu kommen, nicht gezweifelt werden kann. Ueber die Beſeitigung des
8 9 der Reichsverfaſſung iſt eine definitive Verſtändigung noch nicht
erzielt, weil aus ſüddeutſchen Zentrumskreiſen Bedenken föderaliſtiſcher
Art erhoben wurden, doch iſt nicht daran zu zweifeln, daß es gelingen
wird, eine Löſung zu finden, die es Bundesratsmitgliedern ermöglicht,
ihr Reichstagsmandat beizubehalten. S 21 der Reichsverfaſſung ſoll
aufg erhoben werden, der die Niederlegung des Reichstagsmandates bei
Berufung oder Beförderung im Amte forderte. Gegen die Auswüchſe
des Belagerungszuſtandes und der Zenſur ſind durchgreifende Maß-
nahmen in die Wege geleitet.

Dje Reichstagsfraktion hat ſich unter den angegebenen Verhältniſſen
mit allen gegen 7 Stimmen für den Eintritt ins Miniſterium ausge-
ſprochen und auch in den Kreiſen des Parteiausſchuſſes und der Partei
redakteure wurde die Notwendigkeit dieſes Eintritts einhellig an-
erkannt. Dabei wurde nechdrücklichſt geforderk, bald durch Taten zu
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beweiſen, daß in Deutſchland das reaktionäre Regime überwunden und
die freiheitliche Aera angebrochen iſt. Mit gleichem Nachdruck wurde
auf das Ernährungsproblem hingewieſen, deſſen befriedigende Löſung
für die Weiterentwicklung der Demokratiſierung Deutſchlands von größ
ter Bedeutung ſein wird.

Die erſten Umriſſe der Regierung.
Der Vorwärts teilt die Umriſſe der neuen Regierung mit

Reichskanzler:: Prinz Max von Baden, Vizekanzler
v. Payer, Staatsſekretäre ohne Portefeuille: Scheidemann
und ein Zentrumsabgeordneter, ein parlamentariſcher Unterſtaats
ſekretär: ein Sozialdemokrat.

Staatsſekretariat des Aeußern. Staatsſekretär: einer von drei
vorgeſchlagenen Diplomaten, die alle drei mit ihrer Ueberzeugun
auf dem Boden des neuen Regierungsprogramms ſtehen, zwei neu
parlamentariſche Unterſtaatsſekretäre; Parteien noch unbeſtimmt.

Reichsarbeitsamt (neu). Staatsſekretär: ein Sozial

ſoweit ſie erkennbar ſind:

demokrat (über die Perſon ſoll noch die Generalkommiſſion der
Gewerkſchaften gehört werden; zwei parlamentarjſche Unterſtaats
ſekretäre: ein Fortſchrittler und ein Zentrumsmann.

Reichsamt des Jnnern. Staatsſekretär: ein Zentrums
abgeordneter.

Reichspreſſeamt (neu). Staatsſekretär: Er zberger, zwelr Unterſtaatsſekretäre: ein gortſchrittlet und ein
ozialdemokrat.

Reichswirtſchaftsamt. Staatsſekretär wie bisher: v. Stein,
rn Larlamentartſcher Unterſtaatsſekretär: ein Sozialdemo
rat.

Reichsſchatzamt. Staatsſekretär wie bisher: Graf Roedern,
Ein parlamentariſcher Unterſtaatsſekretär: ein Zentrumsabgeord
neter.

Preußiſches Staatsminiſterium: Sozialdemokratie
Zentrum und Fortſchritt ſtellen je einen Miniſter. a

Ein Kronrat.
Berlin, 2. Oktober. Heute nachmittag 6 Uhr fand im Reichs

kanzlerpalagis unter dem Vorſitz Seiner Majeſtät des
Kaiſers und Königs eine Beratung ſtatt, an welcher Reichs
kanzler Graf Hertling, Generalfeldmarſchall v. Hin den 4
burg, Prinz Max von Baden, Vizekanzler v. Payer,

derVizepräſident des Staatsminiſteriums Dr. Friedberg,Chef des Geheimen Zivilkabinetts v. Berg und mehrere E
taats

ſekretäre teilnahmen.
2

Es wird ſich hier um die letzten Beſchlüſſe zur Regierungs n

gwiſ n ebildung gehandelt haben. Wenn es, wie zu erwarten ſteht,
dem Prinzen Max und den Mehrheitsparteien zu einer Einigung
kommt, dann kann die Kanzlerkriſe als gelöſt getrachtet werden
Die Ernennung des Prinzen Max zum Reichskanzler dürfte dem
nach unmittelbar bevorſtehen.

Das Programm des Reichskanzlers.
Berlin, 3. Oktober. Das Programm des Prinzen Max lehnt

ſich an das Aktionsprogramm der Mehrheitsparteien an, weiſt in
einigen Punkten noch eine genauere Faſſung auf und geht über die
Forderungen der l noch hinaus e W derPerſonenfrage vertritt der Prinz den Standpunkt, daß die
der Unterſtaatsſekretäre Parlamentariern übergeben ind ferner
Staatsſekretäre ohne Portefeuille geſchaffen werden müßten.

Berlin, 8. Oktober. Prinz Max von Baden hat am Zſtrigen
Tage die Führer aller Fraktionen im Reichstage empfangen,
die Sozialdemokraten erklärten, daß ſie gegen die Perſon des
Prinzen Max von Baden nichts einzuwenden hätten. Sie ſtellten
aber noch mehrere Bedingungen auf, von deren Erfüllung ſie den

gigEintritt in ein Kabinett des Prinzen Max von Baden ibhän
machen. Eine Anfrage an den Prinzen ergab die gewünſchte Klar-
heit. Daraufhin erklärten t die Fraktionen mit großer Mehrheit
für den Eintritt der Sozialdemokraten in die Regierung. Die Be
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rufung des Prinzen Max von Baden zum Reichskanzleramt kann.
nicht formel, ſondern in Wirklichkeit als ſchon bewenn

ſchloſſene Tatſache betrachtet werden.

Jm öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe haben die Sozialdemsp-
kraten folgenden Antrag geſtellt, durch den die Regierung aufgefor
dert wird, den Regierungen aller kriegführenden Staaten Verhand
lungen über den

allgemeinen Frieden
auf folgender Grundlage vorzuſchlagen:

1. Errichtung eines Völkerbundes der die internationale
Abrüſtung durchführt.

2. Vermeidung jedes Wirtſchaftskrieges.
3. Keine Annezionen, Wiederherſtellung von

Serbien, Montenegro und BVelgien.
4. Keine Kontributionen, Wiederaufbau der durch

den Krieg zerſtörten kleinen Länder mit Hilfe eines inter-
nationalen Fonds, zu dem alle kriegführenden Großmächte
Beiträge zu leiſten haben.

5. OeſterreichUngarn erklärt ſich damit einverſtanden, daß die
Oſtfragen auf der Grundlage des Selbſtbeſtimmungsrechts
aufs neue geregelt werden. Das Selbſtbeſtimmungsrechtdes ukrainiſchen, elliſchen litauiſchen, lettiſchen und eſtniſchen

Volkes muß unter den Schutz des Völkerbundes geſtellt werden.
Was beſonders Polen betrifft, erklärt OeſterreichUngarn, daß
die Zukunft Polens n polniſchen Volke ſelbſt überlaſſen werde.

Ein Friedensvorſchlag der öſterreichiſchen Sozialdemokraten
6. Jm Jntereſſe des Friedens hat ſich OeſterreichUngarn ſchon S

1915 bereit erklärt, an Jtalien territoriale Zugeſtänd
niſſe zu machen, und iſt OeſterreichUngarn bereit, über vie a
Löſung der territorialen Streitfragen im Süden auf der Grund
lage des Selbſtbeſtimmungsrechtes des italieniſchen und
ſüdſlawiſchen Volkes zu verhandeln.

Pationen Oeſterreich-Ungarns iſt Sache der Ra
ſelbſt. Jn der Erwägung aber, daß die feindlichen Völker befürch
ten, die Unzufriedenheit vieler Nationen OeſterreichUngarns mit
ihrer ſtaatsrechtlichen Stellung werde in Zukunft den Frieden
Europas gefährden, erklärt die öſterreichiſchungariſche Regierung
daß ſie bereit iſt, die Beziehungen der Nationen zum enf
Grundlage der Freiheit und der Selbſtbeſtimmung neu zuge talten.
Zu dieſem Zwecke wird die Regierung den geſetzgebenden per
ſchaften vorerſt die Konſtituierung beſondere nationaler er
tungen der einzelnen Nationen vorſchlagen. Die Reg rungter!
daß ſie jeder ſolchen Regelung zuſtimmen werde, über die
nationalen Vertretungen der einzelnen Nationen
einigen.

nen
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7. Die Regelung der Beziehungen zwiſchen den

Die beſonderen deutſchen Fragen, ſpegziell die el u
Frage, ſind in dem Programm nicht berührt e n



Das öſterreichiſche Regierungs
programm.

7 Wien, 1. Oktober. Jm Abgeordnetenhauſe waren bei Wiederaufz
mahme der Sitzungen der Saal und die Galerien dicht gefüllt.Präſtdent Dr. Groß eröffnete die Si mit einer nder ex auf die wiederholte, von n Decken vergebens

etwviellei r en Re 5 on nſatz zuneten dreherr t Bind der Gev in r v. Huſſare b ein er Gemtlage des Staates. Durch den von Buigarich n Waſ
tillſtand iſt zweifellos auch für die Monarchie im Südoſten eine

enſte Lage geſchaffen worden. Dieſe Lage iſt jedoch keineswegs krillſch.
ie entſprechenden militäriſchen Vorkehrungen ſind im Verein mit dem

Deutſchen Reiche getroffen worden. Sie ſind in gutem Gange, und ich
vermag nach Mitteilung berufener Stellen zu erklären, daß wir alles
getan haben, um der weiteren r der Dinge auf Balkanmit Ruhe enblicken zu dürfen. uſtimmung links.) Auch andieſer Scene ſehen unſere Truppen &uln an Schulter mit den

und bewähren 2
u

dort wieder aglig
fügte Bündnis, das auch in Zukunft allen Proben des Schickſals

tterlich ſtandhalten wird. (Zwiſchenrufe b. d. Tſchechen: Los
furchtbare Rückſchlag, den die Menſchheit auf

llen Gebieten der geiſtigen und materiellen Kultur durch die lange
uer dieſer auferlegten Prüfung erleidet, wird immer klarer erkenn-

bar und löſt immer nachdrücklicher die Erwägung aus, ob ſich nicht
ittel und Wege finden ließen, um die Gegenſätze, aus denen der
eltkonflikt hervorgegangen iſt, durch eine gerechte Verſtändigung

den kämpfenden Mächlegruppen auszugleichen. (Andauernde
JZwiſchenrufe bei den Tſchechen.) Die Monarchie iſt ſchon ſeit langer

eit der Anſicht, daß J der militäriſchen und politiſchen Lage
Weltkrieg eine ſolche Möglichkeit latent vorhanden iſt. Jhr mit al-

len Mitteln zum Durchbruch zu verhelfen, iſt nach unſerer Meinung ein
Gebot der Menſchlichkeit und nicht minder der Vernunft. (Zuſtimmung
links.) Oeſterreich- Ungarn hat darum, unbeirrt durch die oft recht
zngünſtigen Auſpizien und in Gemeinſchaft mit ſeinen Verbündeten,
es an Verſuchen in dieſer Richtung nicht fehlen laſſen. Einen beſonders
ernſten und nachdrücklichen Schritt ſolcher Art ſtellt die Zirkularnote des
Miniſters des Auswärtigen vom 14. September dar. Die künftige

und in Treue das

grundlegende u der internationalen Beziehungen, wie ſie die geKnie enſchheit ſich im Geiſte einer freundlichen und gerechten Siche-

rung ausreichender Lebensmöglichkeiten für alle Völker und Länder
und beiſehnt, kann n wohl nicht vom Schwert erwartet

werden.
r

(Zwiſchenrufe bei den Tſchechen.) Der Jnhalt einer ſolchen
Regelung muß ansder Verſtändigung hervorgehen, und ſelbſt die Formder Verſtandigung darf nicht fehlen, weil ein einſeitig aufgezwungener

Zuſtand, möchte er auch an und für ſich zweckmäßig und gerecht ſein,
als untauglich empfunden werden muß.

Eines der wichtigſten Probleme iſt die
ſt der polniſche Staat bereits auf der
November 1916 aufgebaut. Seine ſelbſtändige Repräſentanz ver-

handelt gleichberechtigt mit den Vertretern der Mittelmächte. Polen
iſt in vollem Begriff, ſich als unabhängiger Faktor in der politiſchen
Welt Europas 2 etablieren, ohne irgendwie auf die im Befreiungs-
werk erbrachte Leiſtung zu pochen, werden wir jene Fragen, die ſich
aus dem N rverhältnis im Wege von Verhandlungen
durch wechſel e freundliche Bereitwilligkeit löſen. Wie Polen aber
die endgültige Geſtaltung ſeiner Staatlichkeit einrichten will, das bleibt
r freien Selbſtbeſtimmung überlaſſen. Wir achten die freie Selbſt

immung Polens unbedingt und verlangen nur, daß ſie von anderer
Seite auch dann geachtet wird, wenn ſie in einem für uns günſtigen

S e ne ir iſterpräſident ſprach auch über die künftige Ausgeſtaltung
des Verhältniffes Bosniens und der Herzegowina. Es liegt uns fern,
unſer gutes Recht an dieſen Ländern preiszugeben. Die Löſung des

Problems wird nur eine natürliche ſein dürfen. Wir müſ-
ſen uns hierbei vor allem von der Rückſicht auf die legitimen Wünſche
und Jntereſſen der in Betracht kommenden Volksſtämme leiten laſſen,
dabei auch die öſterreichiſchen Intereſſen wahrnehmen. Niemand könnte
uns zwingen, auf unſer Recht zu verzichten. Dabei müſſen wir uns
zum mindeſten verſichern, daß Einrichtungen getroffen werden, wie ſie
den Bedürfniſſen der Monarchie entſprechen. Die
Kroakien-Slavonien, allenfalls an Dalmafien, wäre ein e
Es handelt ſich vorläufig nur um vorbereitende Schritte.
dende Wort werden die Geſetzgebungen zu ſprechen haben. Jedenfalls
wird nur eine Löſung in Betracht kommen, die auf verfaſſungsmäßigem
Wege o und der Selbſtbeſtimmung entſpricht.

Der Miniſterpräſident erörterte dann die geplanten finanziellen
Maßnahmen und appellierte an das Haus, die vorliegende Steuervor-
lage raſcheſtens zu verabſchieden. Dieſe ſei die Vorbedingung für

ol niſche Frage. Heute
weikaiſerproklamation vom

as entſchei

die Erledigung des andern Arbeitsprogramms, der Fortführung der
e Geſetzgebung, der Sorge für den Mittelſtand, die Staatsange-

ellten uſw. Bezüglich der Ernährungslage betonte der Mi-uſw.
J daß die Getreideernte im allgemeinen gut, namentlich
für rſte und Hafer beſſer ausgefallen ſei, als im Vorjahre. Der
Miniſterpräſident begründete die ſcharfe Bekämpfung des Schleichhan-dels, der eine Gefahr für die ſtaatliche Aufbringung bilde. Der un

ü Ausfall der Ernte in Rumänien laſſen Zuſchüſſe aus dieſem
in größerem Umfange nicht erwarten. Aus der Ukraine dürfe

n mit namhaften Zuſchüſſen nicht gerechnet werden. Der baldige
der Verhandlungen mit Ungarn, das prinzipiell ſich bereit
uns zu unterſtützen, wird es ermöglichen, einen endgültigen

Verforgungsplan aufzuſtellen, und damit wird hoffentlich auch die volle
Lebensmittelquote wieder zur Geltung kommen. Die geſamte Beur-
teilung der Ernährungslage läßt überſchwengliche Hoffnungen nicht gerechtfertigt erſcheinen, aber zur Mutloſigkeit iſt kein Unla Der Mi-

niſterpräſident beſprach ſchließlich das Aulonomieproblem der Völker,
deſſen Erörterung und Löſung wir uns nicht länger entſchlagen können,
und erklärte u. a.: Manche Anſätze hierfür haben ſich bereits vorbereitet.
Der leitende Grundſatz muß ſein, allen Volksſtämmen durchaus im
Geiſte voller Gleichberechtigung innerhalb der durch die Intereſſen der
Geſamtheit gezogenen Schranken auf ihrem Siedlungsgebiete die Selbſt
beſtimmung in nationalen und kulturellen Angelegenheiten zu ſichern.

n der Verträglichkeit und Einheit liegt unſer aller Zukunft. Beifall
nks. Lärm bei den Tſchechen.)

Nächſte Sitzung morgen. Auf der Tagesordnung ſtehen die Debatte
über die Regierungserklärung in Verbindung mit Anträgen betr. die
Friedensfrage.

Die Friedensdebatte.
Wien, 3. Oktober. Das Abgeordnetenhaus begann heute die Er-

örterung der geſtrigen Erklärung des Miniſterpräſidenten ſowie über di
Anträge betreffend. die Friedensfrage. Die Sädſlawen, Tſchechen und

verlangten in einem gemeinſamen Antrag eine wahrheitsge-
treue Darſtellung des Standes der Friedensfrage, insbeſondere betref

den Standpunkt der Regierung vom Selbſtbeſtimmung recht der
Rationen. Die deulſchen Sozialdemokraien haben einen ausführlichen

riedensantrag eingebracht, der an anderer Stelle wiedergegeben iſt.
e Ukrainer beantragen, daß r vom Miniſter des Aeußern

beabſichtigte Friedensaktionen erſt nach Anhörung des Parlaments bzw.
der Delegationen unternommen werden. Jn einem andern Antrag

73 die Ukrainer die Auslieferung Oſtgaliziens an Polen.
Polen Daſcinſki, Glombinſki und Tertil verlangen in

Antrag namens des polniſchen Volkes Wiederherſtellung des
aus ſämllichen polniſchen Landesteilen zuſammengeſetzten

mit einer eigenen Meeresküſte und aus den vorwiegend von
der polniſchen Bevölkerung bewohnten Gebieten, insbeſondere Schle
ièe n ſowie die u von Vertretern des polniſchen Volkes an dem

der die polniſche Fest zu löſen hat. Der Wiener
Ofner verkangt, Miniſter des Aeußern gemein

mit Vertretern des öſterreichiſchen und v Abgeordneten-
die Fri n, insbeſondere Punkte Wilſons auf

E rkeit einer eingehenden Beratung unterziehen werde. Der
Abgeordnete Stanek entwickelte das tſchechiſch-ſlowakiſche

Programm und betonte die Solidarität zwiſchen den
den Südſlawen. Er erklärte, ein de könne

Redner im Laufe ſeiner Ausführungen unter heftigen Angriffen auf
Deutſchland die t ki on verte kam es zu hef-e See ne De rie rach ſein er darüber t
Der Abgeordnete Stanek wurde im ſeiner Rede vom rn
zur Ordnung gerufen. Der Abg. Wald ner wies die Rede Staneks
als, Verrat und ſchamlos (Eebhafter Beifall und
Südſlawe Kroſec aus: Freiherr von Huſſarek mit dernationalen Autonomie Es gibt Künſte in der Welt mehr,
die die e und 27 t den könnten. Derozi b auſerdes Ae und rte, er derM präſident dieſen
fort n iſerpriſdent Freſderr v. Huſſarek: Heute vormittsg durch

ter n rr v. Huſſarek: voeine dringliche atung zu meinem lebhaften Bedauern an der An-
weſenheit im Hohen Hauſe der Abgeordneten verhindert, habe ich erſt
aus den ſtenographiſchen Aufzeichnungen erſehen, daß der erſte Redner
bei ſeinen Erörterungen in maßloſer Weiſe Auffaſſungen vertreten hat,
die, wie ich ſelbſt überzeugt bin, nicht die des Volkes ſind.
(Lebhafter Beifall links und Zurufe bei den Tſchechen.) Der Kampf
für nationale e kann nicht durch Verherrlichung von Hochverrat
und durch Beſchimpfung jener Staaten geführt werden, deren T
an der Seite der unſrigen fechten. Das Deutſche Reich und ſein Ober
haupt, der ungariſche Staat (lebhafte Zurufe der und die
ungariſche Nation ſtehen zu däkhe durch Belei en dieſer Art
gekränkt zu werden. Aber als f der Regierung bin ich verpflichtet,
ſolche Aeußerungen zurückzuweiſen. (Lebhafte links,
rufe bei den Tſchechen.) Ich wahre die Würde Oeſterreichs gegen ſolche
Ausſchreitungen des C der jeden inneren und
Verſtändnis für die Wirklichkeit verloren hat; er vermag auf den blan
ken Schild unſerer Staatsehre und unſerer überzeugenden Treue edie ruhmvollen Verbündeten keinen Schatten zu waſe (Lebhafter Bei

fall und Händeklatſchen links, Gegenrufe bei den Tſchechen).

Der Krieg im Weſten.
Der deutſche Abendbericht.

Berlin, 2. Oktober, abends. (Amtlich.) Heftige Kämpfe in
Flandern und in der Champagne. Vor Cambrai ruhiger Tag.

Die große Schlacht im Weſten.
Bern, 2. Oktober. (Frankf. Ztg.) Zur großen Abwehrſchlacht

der Deutſchen im Weſten ſchreibt der Militärkritiker des Bund u. a.:
Die defenſiven Stellungen, in die die Deutſchen in den erſten
Tagen des September wieder eingerückt waren, ſind nicht als un
verrückbar zu betrachten, ſondern als die äußere Schicht eines tief
geſtaffelten, nacheinander d der Schelde, der Maas, der Gebirgs
linien, des VPenBogens und dem Rhein aufſitzenden Verteidigungs
ſyſtems anzuſehen. Hat die deutſche Heeresleitung als vorſichtige
Rechnerin dieſe Linien rechtzeitig armiert, ſo iſt in der Lage,
die Kriegführung danach einzurichten und darauf l
wenn die politiſchen Umſtände dies als notwendig erſcheinen laſſen.
Unter allen Umſtänden aber müſſen die Deutſchen, die Oeſterreicher
und Ungarn alle Kräfte zuſammenfaſſen, um auf den inneren
Linien genau auszuhalten und ſich nicht abzudecken und Truppen
in Mazedonien zu opfern, die die Schelde decken oder am Taglia-
mento gebraucht werden. Ohne Zweifel erſcheint die ſtrategiſche
Lage der von konzentriſcher Generaloffenſive bedrohten Mittel
mächte in ein Dilemma gedrängt, da man mit einer Erhebung
Rumäniens rechnen muß und die Türkei Gefahr läuft, von Mittel
europa abgeſchnitten zu werden, während die Mittelmächte die Ver-
bindung mit Konſtantinopel nur durch die ſiegreichen Kämpfe auf
bulgariſchem Boden ſicherſtellen können. So erſcheint die ſtrate-
giſche Entwicklung unſicherer als je. Es bleibt aber zu ſagen, daß
ſie mehr als ſonſt durch politiſche Erwägungen und Vorgänge be
ſtimmt wird, und daß die Entſcheidung darüber, ob das Problem
der Kriegführung vereinfacht oder vervielfältigt wird, durch die
großen volitiſchen Ereigniſſe rejudiziert wird, die jetzt ſowohl im
Schoße der Entente als auch im Schoße der Mittelmächte getroffen
werden müſſen. Der Kritiker betont im übrigen, daß in der großen
Schlachtfolge im Weſten nicht mehr um Geländegewinn oder verluſt
gekämpft, 7 die innere Feſtigkeit geprüft wird.

Cambrai in Flammen!
Berlin, 3. Oktober. Reuter meldet aus London: Der Sonder-

korreſpondent der Times bei der engliſchen Armee in Frankreich,
der Cambrai vorige Woche noch ſo gut wie unbeſchädigt vor ſeinen
Augen liegen ſah, meldet am 1. Oktober, daß die ganze Stadt in
Flammen ſteht.

Heeresbericht vom 1. Oktober. Unſer Angriff nördlich
von St. Quentin dauerte geſtern nachmittag an und unſere Truppen
nahmen nach hartem Kampf in der Umgebung des Dorfes Levergies
dieſes Dorf. Weiter nördlich machten wir Fortſchritte auf Joncourt
und beſetzten Vendhuile. Engliſche und kanadiſche Truppen, die auf
Cambrai vordrangen, nahmen geſtern Proville und re trotz ſtarken
feindlichen Widerſtandes. Cambrai wurde vom Feinde in Brand ge-
ſteckt. Heute morgen begannen die Kämpfe im Abſchnitt von Cambrai
und St. Quentin von neuem.

Engliſcher Bericht vom 1. Oktober mittags. Wir nahmen Thorigny,
Letronquay, Villers Guislain, Gonnelieu.

Franzöſiſcher Heeresbericht vom 1. Oktober nachmittags. Unſer
Vormarſch wurde am Vormittag zwiſchen Aisne und Vesle wieder auf-

enommen. Jn der Champagne ſetzten die franzöſiſchen Truppen ihre
ngriffe fort und vervollſtändigten die Erfolge im Laufe des Abends.

Auf ihrem rechten Flügel machten die Franzoſen wichtige Fortſchritte
im Aisnetal und eroberten Binarville und Conde les Autry. Die
Franzoſen machten zahlreiche Gefangene und erbeuteten beträchtliches
Kriegsgerät, insbeſondere zweihundert Eiſenbahnwagen mit Spuxweite
ſechzig und zahlreiche Eiſenbahnwagen mit nomaler Spurweite. Seit
dem 26. iſt die Zahl der zwiſchen Suippes und den Argonnen ge-
machten Gefangenen auf 13 000 geſtiegen. Während des gleichen Zeit
raums wurden mehr als 300 Kanonen erbeutet, darunter eine große
Menge ſchweren Kalibers,

Franzöſiſcher Heeresbericht vom 1. Oktober abends. Die von der
10. Armee in Verbindung mit den Engländern in der Gegend von
St. Quentin geführten Angriffe haben heute wichtige Ergebniſſe 8
zeitigt. Unſere Truppen ſind auf der Verfolgung des Feindes in St.
Quentin bis zum Kanal eingedrungen. Die Deutſchen leiſten an den
Ausſäufern der Stadt heftigen Widerſtand. Die Stadt iſt vom Nord-
kanal überſchwemmt. Jn dieſer Gegend haben wir den Kanal zwiſchen
Le Tronquoy und Roupvroy erreicht. Südlich davon ſind wir in die
Hindenburg-Stellung bis ungefähr 2 Kilometer öſtlich von Gauchy vor-
geſtoßen. An der Vesle-Front iſt der ſeit geſtern von der 3. Armee
ausgeübte energiſche Druck von Erfolg gekrönt worden. Die Deutſchen
wurden gezwungen, die Hochfläche zwiſchen der Aisne und der Gegend
von Reims zu räumen und haben ſich auf der ganten Linie zurückge
ogen. Wir haben Moiy und Concevreux auf dem Südufer der Aisne

Truppenrcunsportdampfer Mount Verxnon, der frühere Schnell
da des Norddeutſchen Lloyds Kronprinzeſſin Cecilie torpediert.Der Eis rn ars besbachtet m 92
Prefſ nachrichte r ampfer eingebracht ehe Der Chef des ne der Marine.

wie J An der italieafhen Seen Der Chef des Generalſtabes.

Türkiſcher Heeresbericht.
e 30. September. (Tagesbericht) Paläſtinga-

ront: Die Engländer ſind im Küſtengebiet nicht über die Linie
yrusHulefee gefolgt. Nordöſtlich Kunſtra (an der Straße Tiberias-

SeſiDamaskus) wurde ein Angriff feindlicher Kavallerie und Panzer
autos blutig abgewieſen. Von Deran her ſind neue Angriffe des Geg-
ners nicht Rayak wurde ein feindliches Flugzeug abge-
ſchoſſen, die el Po7gen, Auf den übrigen Fronten nicht Neues.

Haag, 2. Okt. Reuter meldet: Damaskus iſt gefallen.

Paläſtinabericht. Am 29. September wurde die Bewegung er Kavallerie und der Panzerwagen aus dem Tiberias-

und DeraaGebiet nach Norden fortgeſetzt. rn r
abteilung mit Teilen der türkiſchen Garniſonen an der Hedſchasbahn
wiſchen Amman und Naan hat ſich bei Ziza, 174 Meilen ſüdlich von

ergeben. Die Stärke dieſer wurde von
eigenen Befehlshaber mit 10 000 Mann 4 es iſt ein Teil des
zweiten Armeekorps der vierten türkiſchen Armee.

Orientherichl vom 30. September. Am 30. Septemb.bis a der für die Einſtellung der Feindſeligkeiten von den
Beſtimmungen des Waffenſtillſtandes vorgeſehenen Stunde, haben ſich
die Bewegungen der alliierten Heere unter den vorausgeſehenen Be
diaun vollzogen. Die ferbi Armeen nahmen die Höhe von
Gradisihe und von Plaviſte zwiſchen Uesküb und der bulgariſchen
Grenze. Weſtlich davon ſind die alleierten Truppen in Kieveve einge
zogen. Jn der d der Seen haben fie Str in Albanien, weſti des OchridaSees, eingenommen. Die öſterreichiſchungariſchen Kräfte

leiſten noch heftigen Widerſtand.

Die Lage in Bulgarien.
Die Waffenruhe in Mazedonien.

Sofig, 2. Oktober. (Amtliche bulgariſche Meldung.) Mazedoniſche
Froni: Entſprechend dem Abſchluß des Waffenſtillſtandes, der von heute
an gilt, ſind die milikäriſchen Operakionen eingeſtellt worden.

Malinow vor der Sobranje.
Sofig, 2. Oktober. Miniſterpräſident Malinow eröffnete am

30. September die außerordentliche Seſſion der Sobranje im Namen
des Königs mit einer Throurede, in der es Heißt: Von der größten
Loyalität gegen unſere Verbündeten erfüllt, hatten ich und meine Re
gierung nichts anderes im Auge, als unſere Pflicht gegen das Vater
land zu erfüllen und ihm ſowie unſeren tapferen Truppen die Möglich
keit zu geben, zu einem ehrenvollen Frieden zu gelangen, entſprechend
den ſchmerzlichen Opfern, die das Volk zur Erringung ſeiner Einheit
auf ſich genommen hat. In dieſem Sinne wurde getan, was möglich
war. Schließlich hat meine Regierung nach reiflicher Erwägung der
Lage beſchloſſen, unſern zahlreichen Gegnern den Vorſchlag zu machen,
in Verhandlungen wegen Abſchluſſes eines Waffenſtillſtandes und even

tuell eines Friedens einzutreten.
Nach Verleſung der Thronrede ſchlug Miniſterpräſident Mali-

no w vor, daß die Sobranje ſich bis Freitag vertagen möge. Die Ver
ſammlung nahm dieſen Vorſchlag an.

7

Die bereits gemeldete Vertagung der Sobranje iſt alſo auf Vor
ſchlag des Miniſterpräſidenten erfolgt. Die Stellung der Sobranje
wird alſo erſt in einigen Tagen bekannt werden, iſt aber nicht mehr
zweifelhaft, nachdem auch der König ſich auf die Seite der Regierung
geſtellt hat.

Zum bulgariſchen Waffenſtillſtand.
Wien, 2. Oktober. Aus Sofia wird gemeldet: Finanzminiſter

Liautſchew, der bekanntlich als Delegierter der bulgariſchen Regierung
nach Saloniki gereiſt war, iſt heute in Begleitung eines engliſchen und
n Offiziers nach Sofia zurückgekehrt. Die Reiſe der beiden

ffiziere nach Sofig hängt allem Anſchein nach mit der Waffenſtill
ſtandsfrage zuſammen.

Engliſcher Kronrat.
Wie der Züricher Zeilung aus London gemeldet wird, fand

geſtern in London ein wichtiger Kronrat unſer Verſitz des Königs ſlakt.
Ueber den Gegenſtand der Beratungen verlgulet noch nichts.

WMordanſchlag auf Frotzki
Kopenhagen, 2. Oktober. Nach einer Meldung aus Helſingfors

iſt auf Trötzki in der ruſſiſchen Stadt Bojanſk ein Anſchlag ver-
übt worden. Trotzki erhielt eine Schußwunde in die Schulter, die
aber nicht tödlich iſt.
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Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Mißtrauensvotum für nationalliberale
Landtagsabgeordnete.

Eine RMitgliederverſammlung des nationalliberalen Vereins
Halberſtadt hielt Abrechnung mit den Abgeordneten des Wahl-
kreiſes wegen ihrer ablehnenden Stellungnahme zum glei-
chen Wahlrecht. Der Vorſitzende des Vereins, Rechtsanwalt
Deeſen, teilte mit, daß wiederholte Abſtimmungen im Wahl-
kreisausſchuß ſtets eine große Mehrheit für das gleiche Wahlrecht
ergeben hätten, während die beiden Abgeordneten als Gegner auf
getreten ſeien. Daraufhin ſprach Landtagsabgeordneter Geh. Ra
Boisly zugleich im Namen des verhinderten Landtagsabgeord-

beſetzt, an deren Rändern wir zwiſchen dieſen beiden Dörfern ſtehen.
Weiter rechts haben wir Meurival, Ventelay, Rouvencourt, Trigny
Chenſy, Merfy und Saint Thierry in Beſitz genommen und unſer
Linien bis in die nächſte Nähe von Saint Thierry vorgeſchoben. Etwa
2100 Gefangene ſind gezählt. Wir haben etwa zwan Geſchütze er-
beutet, darunter zehn ſchwere. Jn der Champagne ſetzten die tapferen
Truppen der 4. Armee die Anſtrengungen der vorhergehenden Tage fort
und haben ihre Vorteile erweitert. Zur rechten wir im Aisne
Tale das Wäldchen von Autry und Vaux-les-Mourrons, fünf Kilometer
nördlich von Rouconville, erobert, weiter weſtlich haben wir die Süd
ausgänge von Challerange erreicht, und unſere Linien bis 1 Kilometer
von Liry vorgeſchoben und ſind in das Wäldchen von Orfeuil einge
drungen. Südöſtlich von dieſer Ortſchaft haben wir im Laufe des
Tages zahlreiche Gefangene gemacht und Geſchütze ſowie unzähliges
Kriegsgerät erbeutet.

Der Krieg zur See.
Berlin, 2. Oktober. (Amtlich.) Jm Sperrgebiet um Eng

land verſenkten unſere N-Voote 32 000 Prutte nen, dar
unter einen amerikaniſchen Truppentrandportdampfer von etwaund

nur durch Annahme der 14 Punkte Wilſons erreicht werden. Als der

d

neten Wiersdorff- Wegeleben. Jn ausführlicher Weiſe ſchil
derte er die Entwicklung der Geſchichte des Wahlrechts und der
Politik der letzten Jahrzehnte und kam auf die bekannten Ableh-
nungsgründe des rechten Flügels der nationalliberalen Partei zu
ſprechen und verharrte bei ſeinem ablehnenden Standpunkte. Rechts

anwalt Deeſen erklärte, dieſe Ausführungen nicht villigen zu
können und hob hervor, daß in der geſamten Partei vier Fünftel
für das gleiche Wahlrecht ſeien. Auch in der Ausſprache
kam zum Ausdruck, daß der größte Teil des Volkes glaubt, daß
das, was ſelbſt der König empfiehlt, nicht zum Schaden des Ganzen
ſein könnte. Die Abſtimmung ergab, daß alle gegen 7 Stimmen
für das gleiche Wahlrecht ſtimmten.

Der Zuſammentritt des Reichstages.
Berlin, 2. Oktober.

ausſchuſſes des Reichstages wird das Plenum am Dienstag,

7000 Bruttoregiſtertonnen. Außerdem wurde der amerikaniſche
8. Oktober, ſpeare am RMittwoch, 9. Oktober, zuſammen
treten, um die Erklärungen der Regierung entgegenzunehmen,

Nach einem Beſchluß des Ael teſten
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Halle und Saalkreis.
Halle, 3. Oktobher 1916.
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Sammelt Wildfrüchte!
Wir erhalten folgende „Achtet das Kleinſte nih dieſes richt e er ſo mahnt die Ge r eſo ma re in unſere eldnarſchalls Jhre E Gertrud von ehe und gielt da

mit auf Wildfrüchte di hAuf, allen Wieſen und Aeckern, auf den Feldwegen, in den
Boldern wachſen ſie uns zu, unſere Fluren ſind überreich daran.
Du brauchſt nur zuzugreifen, kannſt Dir in dieſer Zeit der Kriegs
und Lebenmittelnot vom Frühling bis re den Winter hinein
ſchmackhafte Gemüſe und Salate, kann ir Tee, Arznei und
Heilpflanzen verſchaffen, kannſt i flanzen, Blätter, Beeren,
Früchte an die Sammelleiter der Wildfruchtgenoſſenſchaft im Krei
abliefern und Dir dadurch ein gut Stück Geld verdienen. Sind ſol
Awrnahmeſtellen in dem de nicht bekannt, ſo wollen dieſe bei
dem Vorſitzenden erfragt werden.

Freilich, das Jahr iſt ſchon vorgerückt, der Sommer iſt bald zu
Ende, die beſte Zeit der Wildgemüſe und Salate iſt diesmal vor
über, für die Küche kommen unſere Wildpflanzen kaum noch in
Betracht, denn dazu braucht man eben die jungen Triebe, Blätter
and Pflanzen. Aber 7 Teeblättern, Arzneipflanzen, Würgzkräutern
beſtimmt, ſind ſie auch jetzt noch in Hülle und Fülle vorhanden und
für den eigenen Haushalt, wie gfür gemeinn Zwecke trefflich
verwendbar. Jch nenne die Wilkfrüchte, die jet unſerem Vezirk
noch reichlich vorhanden find und leicht geſammelt werden können,
nenne auch die Preiſe, die dafür e r Reichsſtelle für
Gemüſe und Obſt in Berlin von den Sammelſtellen gezahlt werden
Vogelbeeren (Ebereſche) friſch abgeſtreift das Kg. 0.29 M.Vogelbeeren (Ebereſche) en de ſt .80
Hagebutten friſch 7 9 6 7 4 6 m 4 I 0.60 3
Segen etrocknet 1.- olehen fri e e e e I7 I 7 e 17 4 e 0.40 3Weißdorn (Mehlbeeren) friſch 089Hollunderbeeren, friſch abgekämmt 940
Berberitzen mit Stielen e 0.40 5Wildäpfel und Wildbirnen (20getrocknete junge Blätter der Brombeere e 1.60

junge Blätter der Himbeere 700
3 Huflattichblätter 1950getrocknetes Johanniskraut lgetrocknete Rainfarnblüten

We richblätter 7 7 e 7 J e 1.50Lin nblüten 4.Kamillenblüten 2.70See J 2 7 1.609 te elblätter J 7 7 7 4 4 II 1.60 IIgetrochietes Ehrenpreiekrau t 1.60
getro-kneter Bitterklee 11.00getrocknete Walnuß blätter 1460Vacholderbeeren 2Feldthymianpflanzen (ohne Wurzel) 2

Außerdem werden Btombeeren und ßer in größeren
reiſen von denMengen gern gekauft und zu den ortsüblichenSammelleitern der udfrucht enoſſenſchaft angenommen.

Wohin die geſammelten Blätter und Früchte im brauchbaren
Zuſtande abzuliefern ſind, iſt von dem Unterzeichneten zu erfahren.Wegen der Abnahme von friſchen und getrockneten Kirgen wolle

man ſich unmittelbar an die Wildfruc nſchaft Abteilu
Pilze in Berlin W 85, Karlsbad 6, wenden.
An Erwachſene und Kinder, an Lehrer und Schulen, an alle,

die jetzt in Feld und Wald kommen es find täglich Tauſende
ergeht der Ruf: Sammelt dieſe genannten Wildfrüchte, trocknet ſie
und was ihr nicht ſelber braucht, das ſchafft zu den Sammelſtellen.
Jede Schule, jedes Dorf iſt eine freiwillige Sammelſtelle und unſere
Lehrer und Lehrerinnen werden gern bereit ſein, das Geſammelte
an die Sammelſtellen der Wildfruchtgenoſſenſchaft weiterzuleiten.
Soviel andere Sammlungen auch jetzt noch vorzunehmen ſind, ſo
darf doch auch dieſe Sammlung der Wildfrüchte nicht verſäumt
werden. Auch ſie trägt mit dazu bei, daß wir aushalten und durch
halten in gemeinſamer treuer Arbeit bis zum großen endgültigen
Siege über unſere Feinde.

Der Vorſitzende des Be zur Sammlung und
Perwertung wildwachſender Pflanzen und Früchte im Regierungs-
bezirk Merſeburg.

gez.: Prof. Dr. P. Holdefleiß, Halle a. d. S.
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Zur Sagſperre.
Die durch die Bekanntma des ats und des Ver

trauensmannes des Reichskommiſſars für die nverteilung vom
26. 9. 18 angeordnete zeitweilige Sperrung der hat natur
gemäß in t n Weiſe in alte Gewohnheiten griffen und
wird beſonders da raus ſtörend empfunden, wo die gewerbliche

J rDeutſcher Heeresbericht vom 2. Okt.
witb. Großes Heuptquartier, 2. Oktober. (Amtlich.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
n Flandern, beiderfeits von Cambrai und in der Champague

wir heftige Angriffe des Feindes ab. An ruhigen Front
abſchnitten bei St. Quentin, u von Reims und weſtlich
der Argonnen
wärtige Stellungen zurück.

Heeresgenppe Kronprinz Rupprecht.
Nördlich von, Staden machten wir bei Abwehr feinblicher An

griffe etwa 190 Gefangene. Zu beiden Seiten der von Ypern auf
Roeſelare und Menin führenden Straßen griff der Feind mehrfach
vergeblich an. Jn Ledeghem faßte er Fuß. Jm Gegenſtoß nahmen
wir den Oſtteil des Ortes wieder. Nördlich von Menin zeichnete ſich
das ſächſiſche Reſerve- GrenadierRegiment 100 unter Führung des
Oberſtleutnants von Jegidi ganz beſonders aus. Auch das Jn-
fanterie- Regiment 132 unter Führung des Majors Panſe hat hier
bei den letzten Kämpfen Beſonderes geleiſtet. Feindliche Teilan-
griffe ſüdlich von La Bafſee wurden abgewieſen.

Der 5, Tag der Schlacht um Cambrai endete wiederum mit
einem vollen Mißerfolg für den Gegner. Nördlich von Sancourt
ſchlugen ſchleſiſche und kurheſſiſche Regimenter achtmalige Anſtürme
des Feindes ab. Weiter ſüdlich drang der Feind vorübergehend über
Abaucourt, Bantigny und ſüdlich von Blecourt auf Cuvillers vor.
Unſer Gegenangriff, bei dem ſich das Reſerve-Jufanterie Regiment
55 wiederum beſonders auszeichnete, warf den Feind über Abau-
esurt und Vantigny hinaus zurück und befreite die tapferen würt
tembergiſchen Verteidiger von Blecourt aus der Umklammerung
durch den Gegner. Bei und ſüdlich von Cambrai brachten Regimenter
der bewährten 3. Marine-Jnfanterie-Diviſion, ſowie ſchleswig-
holſteinſche, brandenburgiſche und bayriſche Regimenter den feind
lichen Anſturm zum Scheitern. Romilly blieb in Feindeshand.

Heeresgruppe BVoehn.
Zwiſchen Le Catelet und der Oiſe verlief unſere Front ſeit

vorletzter Nacht öſtlich von St. Quentin vorbei nach Berthencourt
an der Hiſe. Gegen die Abſchnitte von Esſtrees--Joncourt--Lesdin
entwickelten ſich im Laufe des Tages heftige feindliche Angriffe. Bei
derſeits Sequehart drang der Feind ein. Gegenangriff oſtpreußiſcher
und poſenſcher Wataillone unter perſönlicher Führung des Divi-
ſionskommandeurs, Generals von der Chevallerie warf ihn wieder
zurück. St. Quentia, in dem geſtern nur noch Erkundungsab-
teilungen ſtanden, wurde vom Feinde beſetzt.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
rn e zwiſchen Allekte und Aisne.
Nor lich von Reims nahmen wir unſere r von der

Der Feind folgt mit gVesle in r rtige Stellungen zurück.
en Abkeilungen und ſland am Abend in Linie Vankelay

ueur.
der C nghm der Franzoſe ſeine örtl Awieder auf. Sie r ſich am S die u s

a bis Mon und im Laufe des Tages unſere Linien
ſchen Somme, und Aure. Seine Angriffe ſind r erl
liche Einbruchsſtellen wurden meiſt durch geſänbert.
r in he bayriſchen Diviſionen zeichnete das JnufanferieRe

t Nr. 406 beſonders aus.
Die in vorletzler Nacht beiderſeits der Aisne nen bezogene Sfellung

verläuft von Moulhois über Challera den Wald von Autry nörd
lich von Binarville vorbei und quer durch den Argonner Wald nach
Apremonl. Voriruppen wieſen vor dieſer Front mehrfache

27
ab. Hauyimann von Schleich errang ſeinen 35., Vizefeldwebel Mal
ſeinen 30. Loſtſen

er Erſte Generalquarlermeiſter. Ludendorff.

4 eder Taler iſt ein Rekrut.
Die Reichsbank lehrt ihn

gegen den Feind marſchieren.

Darum zeichnet

rdweſtlich
nahmen wir Teile yorſpringerder Lixien in rück ſt

Angriffe ab.
Heeresgruppe Gallwithz.

In örllichen A ulernehmn warfen wir den Amerikanerdem Ogeons d den len Linien zurück.
Die feindliche Flugzeuge und drei Feſſeibalone

7 2. Platz 50 Pf.; für Nichtmitglieder: 1. Platz 1

einer ungeſtörten euen dürſen. uch diöffentliche Beleuchtung iſt, wenn auch ſtark eingeſchränkt, ſo doch im
weſentlichen ununterbrochen in Betrieb geweſen. Wenn nunmehr durch

im W r r. r auch das.swerk in Halle gen weſen iſt, hendeEinſchränkung der Garebgete he Aführen, ſo wird an zu
nächſt der bisher gegenüber andern Städten genoſſenen Vorteile er
innern, dann aber anerkennen müſſen, daß es ſich um eine unumgäng
liche Maßnahme handelt, die Schlimmeres verhüten ſoll. Die wer
meidlichen Folgen der Einſchränkung werden um ſo leichter 27
werden können, als ſie nur kurze Zeit be bleiben wird. 2
ſichtlich wird die Tagesſperrzeit bereits mit Ablauf dieſer Woche aufge
hoben werden können. dere Bekanntmachung hierüber folgt.

Staatlich anerkannte Säuglingspflegeſchule
des Bundes zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volkskraft.Die erſte ſtaatliche Prüfung von Sang rer t vom
bis 28. September ſta nden. Der Vorß ende der Prüfungskom

miſſion, Herr Geh. Med.-Rat Dr. Herrmann, Frau Dr. med. Stöltzner
und Herr Dr. Linnert nahmen die Prüfung ab. Vom Säuglings
des Bundes hatten ſich 12 Kandidatinnen der Prüfung unterzogen. Von
Leip waren 6 Säuglingspflegerinnen und von der Univerfitäts

sklinik 1 Kandidatin erſchienen. Es haben alle die Prüfung
mit beſtem Erfolg beſtanden. Ein neuer überaus wichtiger Lebens

edh r damit in Tätigkeit r S r warenreits vor er ung vergeben. riuchSauglingeorſlegerinnen iſt derart groß, daß der Bund An ſchon

in den letzten Wochen etwa 30 Anfragen nicht konnte. Es
kann nicht ge geraten werden, dieſen wichtigen Beruf bei guter Eig
nung zu ergreiſen, denn es dürfte kaum eine Tätigkeit dem weiblichen
Weſen ſo gut entſprechen wie gerade die Säuglingspflege.

Ueberſchreilung der Höchſtpreiſe. Nach Mitteilung des Herrn
Erſten Amtsanwalts iſt n den Händler Willi Piepkorn aus Halle,Kronprinzenſtraße 18, da echietrefugen Strafbeſehl des Kö

Amtsgerichts hier vom 8. Juli 1018, wegen Ueberſchreitung des Höchſt
preifes für Kirſchen eine rafe von 200 M. oder 40 Tagen Ge-
fängnis feſtgeſetzt worden.

Bald kommt das Mieteinigungsemnl.
perſchaften iſt zwar die r eines ſtädtiſchen Mieteinigungsamtes
beſchloſſen worden, dieſes kann aber ſeine Tätigkeit vorläufig noch nicht
aufnehmen, da die in den zugrunde liegenden Bundesratsverordnu
vorgeſehenen Befugniſſe dem zu errichtenden Amte noch nicht verli
ſind. r Antrag auf Verleihung unt zur Zeit noch der Ent
rn durch den Staatskommiſſar für as Wohnungsweſen. Es bleibt
daher bis auf weiteres noch das Amtsgericht für die igungs
ſa zuſtändig. Anträge auf E des Mieteinigungsamtes
ſind ſomit wie bisher an das hieſige Amtsgericht zu richten. Der Zeit
punkt des Beginns der Tätigkeit des ſchen Mieteinigungsamtes
wird ſpäter noch bekanntgemacht werden.

Hausfrauenbund. Wie aus dem heutigen Angeigenteil erſicht
lich, hält der Halleſche Hausfrauenbund, e. V., am
M., abends 8 Uhr, im Gaſthaufe St. Nikolaus eine rverſamm
W ab. Unter anderem wird auch über. den von den Hauverbänden

anten Großeinkauf berichtet. Es iſt heute dringender wie je ein
ſammenſchluß der Hausfrauen notwendig. Anfang November fin

den auch wieder Straßenſchuh- und Strumpfnählehrgänge im Haus
frauenbunde ſtatt. Anmeldungen hierzu Gr. Steinſtr. 16 I oder Rat
hausſtraße 17.

Vorträge des Bundes zur Erhaltung der Volkskraft. Die Vor
tragsreihe beginnt am 9. Oktober, abends 854 Uhr, und zwar ſpricht
Herr Dr. phil. Eichwald über „Die Weltanſchauung der Naturwiſſen
ſchaften“. Der Andrang zu den Vorträgen iſt ſehr e es War
ſich rechtzeitig mit Eintrittskarten zu ſorgen. Sie ſind der Geſchäfts
ſtelle des Bundes, Magdeburger Str. 21, zwiſchen 8 und 1 Uhr und
3 dis 5 Uhr zu beziehen. Die ganze Vo sreihe (10 Vorträge) koſtet
für Mitglieder: 1. Platz 5 M., 2. Platz 4 M., r i

Die Geſchäftsſtelle des Bundes zur Erhal und Mehrung der
deutſchen Volkskraft iſt vom 7. Oktober ab der Lichterſparnis wegen
von 9 bis 3 Uhr geöffnet (durchgehende Arbeitszeit).

Die Fürſorgeſtelle für Lungenkranke, Salzgrafenſtraße 1 hat
ſich bekanntlich die riere S Lungenkranke unentgeltlich zu
unterſuchen und über die ßnahmen aufzuklären, die zu ihrer
Geneſung und zur Bekämpfung der Tuberkuloſe im allgemeinen
dienen können. Sie gibt den Kranken Verhaltungsmaßregeln und
ſucht die Angehörigen vor Anſteckung zu ſchützen. Die Fürſorge-
ſtelle übernimmt nicht die ärztliche Behandlung der Kranken,
ſondern ſucht ihre Ziele vielmehr zu erreichen durch a) frühzeitige
Ermittelung der Lungenkranken, b) ärztliche Unterfuchung des
Kranken und ſeiner Angehörigen, c) Aufklärung der Famlien,

Von den ſtädtiſchen Kör

Zwiſchen Himmel und Srde.
13] Roman von Otto Ludwig.

Das Vertrauen und die Achtung des Ratsbauherrn vor
unſerm Apollonius wuchs zuſehends. Er wandte ſich im
werteren Geſpräch r nur an ihn und ſchüttelte ihm herzlich
die Hand, als er die Verſammlung vo ließ. Er hoffte, Apollo-
nius werde bei dem Werke, wenn e—, wie er nun nicht mehr
zweifelte, die Genehmigung des Rats erhielt, ſich tätig be-
teiligen, und trug ihm auf, ein Gutachten abzufaſſen, auf
w Weiſe es am zweckmäßigſten anzugreifen ſei. Apollo-
nius dankte beſcheiden für das Vertrauen, dem er würdig zu
entſprechen ſuchen wolle. Ueber ſeine Mittätigkeit bei der
Arbeit ſelbſt, entgegnete ex, habe ſein Vater als Meiſter zu
entſcheiden.

„Jch gleich mit Jhnen,“ ſagte der Ratsbauherr, „und
ſpreche mit ihm.

Hatte gleich der Bruder das Geſchäft bis ich eitet und
wurde er auch von den bedeutenden Leuten Meiſter an
erkannt und behandelt, er war es doch nicht. Der Alte hatte
ihn ſo wenig Meiſter werden kaſſen, als ihm das Geſchäft
förmlich übergeben; er wollte ſich, wo er es nötig ſände, ein
ſouveränes Einſchreiten frei halten.

Der alte Herr hörte die den ſchon von weitem
und taſtete ſich nach der Vank in ſeiner Laube. Da ſaß er,
als fie eintraten. Nach geſchehener Begrüßung fragte der Bau
herr nach Herrn Nettenmairs Befinden.

„Jch danke Jhnen,“ entgegnete der alte Herr; „ich leideetwas an den Augen aber es hat nichts zu ſagen.“ Er
lächelte dazu und der Bauherr wechſelte mit Apollonius einen
Blick, der dem Manne Apollonius ganze Seele gewann.

machte, daß Apollonius in ſeiner Beſcheidenheit errötete und
lange nicht ſeine gewöhnliche Farbe wiederfand. Der alte
ger rückte ſeinen Schirm tiefer in ſein Geſicht, um niemand

e ken ſehen zu laſſen, die da wunderlich miteinander
ämpften.

Wer unter den Schirm ſehen konnte, hätte rin Zuerſt
der alte Herr freut ſich; der Schatten von Argwohn, mit dem
r Apollonius empfing So braucht er doch

nicht zu fürchten, der wird mit Bruder gemeine Sache

älteren. Vielleicht wäre er nach ſeiner Weiſe eingeſchrikten
mit einem lakoniſchen: „du verſiehſt meine Stelle von nun,
Apollonius, hörſt du?“ hätte nicht der Bauherr deſſen Lob
geprieſen und wäre das nicht ſo verdient geweſen.

„Ja,“ ſagte er in ſeiner diplomatiſchen Art, ſeine Ge
danken dadurch zu verbergen, daß er ſie nur halb ausſprach;:
„ja die Jugend! er iſt jung.“ „Und doch ſchon ſo tüchtig!“

ergänzte der Bauherr. 9Der alte Herr neigte ſeinen Kopf. Wer ein Intereſſe
daran fand, wie der Bauherr, konnte glauben, er nickte dazu.
Aber er meinte: „die Jugend gilt heutzutag in der Welt!“
Ja, er fühlte Stolz, daß ſein Sohn ſo tüchtig, Schani, daß
er ſelber blind, Freude, daß Fritz nun nicht mehr konnte, wie
er wollte, daß die Ehre des Hauſes einen Wächter mehr ge-
wonnen, Furcht, die Tüchtigkeit, der er ſich freute, mache ihn
ſelbſt überflüſſig. Und er konnte nichts dagegen tun er
konnte nichts mehr, er war nichts znehr. Und als hätte Apol-
lonius das ausgeſprochen, erhob er ſich ſtraff, wie um zu
zeigen, jener triumphiere zu früh.

Der Bauherr bat, der alte Herr möge den Sohn für die
Dauer der Reparatur hier behalten und dabei kütig ſein
laſſen. Der alte Herr ſchwieg eine Weile, als warte er darauf,
Apollonius ſolle ſich des Dableibens weigern. Dann ſchien
er anzunehmen, Apollonius weigere ſich, denn er befahl in
ſeiner grimmigen Kürze: „Du bleibſt; hörſt du?

Apollonius begab ſich auf ſein Sktübchen, ſeine Sachen
auszupacken. Er war noch darüber, als die Nachricht kam,
der Stadtrat habe die Reparatur genehmigt.

So war es beſtimmt: er blieb. Er durfte für die gelieöte
Heimat ſchaffen und anwenden, was er in der Fremde gelernt.

Wer den ganzen Apollonius Nettenmair mit einem Blicke
überſchauen wollte, mußte jetzt in ſein Stübchen hineinfehen.
Das tziel aller ſeiner Wünſche war erreicht. Er war
voll Freude. Aber er ſprang nicht auf, rannte nicht in der
Stube umher, er ließ nichts fallen, verlegte nichts ſuchte nicht
im Koffer oder auf dem Stuhle, was er in den Händen hielt.
Die Freude verwirrte ihn nicht, ſie machte ihn klarer ja, ſie
machte ihn eigenſinniger. Kein Federchen, nicht ein Stäubchen
auf den Kleidern, die er auspackte, überſah er: er ſtrich nicht
einmal weniger, als er gewohnt war, darüber hin; nur an
der Art, wie er es tat, ſah man, was in ihm vorging. Es
war zugleich ein Liebkoſen der Dinge. Die Freude über ein

wonnenes Gut verdunkelte ihm keinen Augenblick, was
er ſchon beſaß noch einmal geſchenkt, undJa. es en ein Etwas auf dem Untlitz,es ſich zu ſchadenfreuen ſchien über die Demütigung des war idas Verhältnis zu jedem ſeiner Beſitzſtücke zeigte das Gepräge

einer liebenden und doch rückſichtsvollen Achtung. Wenn er
an das Lob des Bauherrn dachte, war ſeine Freude darüber
im einſamen Stübchen mit demſelben beſcheiden abweiſenden
Erröten gepaart, womit er es in Gegenwart von andern auf
genommen. Für ihn gab es kein allein und kein vor den
Leuten.

Als er ſich eingerichtet ſah, ging er ſogleich an das ver
langte Gutachten. Die Reparatur war auf ſeinen Rat be
ſchloſſen worden, er war nicht allein als ſeines Paters Ge
ſelle, als bloßer Arbeiter ei beteiligt; er fühlte, er hatte
noch eine beſondere moraliſche Verpflichtung gegen ſeine Vater
ſtadt eingegangen; er mußte tun, was in ſeinen Kräften
ſtand, ihr zu genügen. Er hätte keiner ſolchen Erweckung be
durft; er hätte ohnedies getan, was er vermochte: er kannte
ſich zu wenig, um das zu wiſſen.

Jn dieſer erhöhten Stimmung erſchien ihm leicht, was
ſein Dableiben von ſeiten des Bruders und der Schwägerin
unbehaglich zu machen drohte, zu überwinden. Der Bruder
wünſchte ſein Gehen ja nur um des Widerwillens der Schwä
gerin willen, und der war durch Ausdauer redlichen Mühens
zu beſiegen. Seinen Bruder hatte er nie beleidigt; er wollte
e ihm im Geſchäfte willig unterordnen. Er dachte nicht, d

n beleidigen kann, ohne zu wiſſen und zu wollen, ja, d
die Pflicht gebieten könne, zu beleidigen. Er dachte nicht,
ſein Bruder ihn beleidigt haben könnte. Er wußte nicht, man
könnte auch den haſſen, den man beleidigt, nicht bloß den

Beleidiger. e oUnten am Schuppen ſtand der ungemütliche Geſelle grin
ſend vor Fritz Nettenmair und ſagte: „Mit dem erſten Blick
habe ich einen weg. Ja, der Herr Apollonius! Aber es hat
nichts zu ſagen. Wird nicht lang dauern das!“ g

Fritz Nettenmair kaute an den Nägeln und überſah die
Gebärde, die ihn reizen ſollte, zu fragen, wie der Geſell das
meine mit dem nicht lang dauern. Er ging nach der Wohn
ſtube und fuhr im Gehen leiſe gegen einen jemand auf, der
nicht da war: „Rechtſchaffenheit? Geſchäftskenntnis, wie der
Alltagsratsbaukerl ſagt? Jch weiß, warum du dich aufdrin
und einniſteſt, du Federchenſucherk du Staubwiſcher!
unſchuldig, wie du willſt, ich“ er machte die Gebärde,
hieß: „ich bin einer, der das Leben kennt und die Art, die
lange Haare und Schürzen trägt!“ Damit wandte er ſich nach
der Tür, aber die Wendung war nicht jovial wie ſonſt.

dem 4. d.



t

W Vermittlung eines Heilverfahrens für heilbare Lungenkrankeund Fürſor fur bedrohte Angehörige, e) Be der gefähr-
lichſten Entſtehungsherde (Trennung des Kranken, Entſeuchung der

Wohnung und Kleidung), f) Unterſtützung der Angehörigen ſolcher
Lungenkranker, die ſich in Heilſtätten befinden. Beſonders ſei her
vorgehoben, daß die Fürſorgeſtelle auch den Angehörigen des Mittel
ſtandes zur Verfügung ſteht. Sprechſtunden täglich Uhr nach-
mittags.

Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten und ehem. K
hält ausnahmsweiſe am Freitag abend 8 Uhr im St. Nikolaus

r Mitgliederverſammlung mit anſchließendem geſelligen Beiſammen
in ab.

Volksbildungsverein. Das neue Vereinsjahr beginnt am Sonn
abend, dem 5. Oktober, abends 75 Uhr, in den Thaliaſälen mit einem
großen Lichtbildervortrag des als ſehr guter Redner bekannten Jnge-
nieurs Fronholtz aus Dortmund Näheres folgt und daran an
r Hauptverſammlung, der als Tagesordnung „Jahres- und

enbericht, Entlaſtung des Kaſſenführers und Vorſtandswahl“ zu
unde liegt. Mitgliederbeiträge werden umgehend durch Zahlkarte auf
ſtſcheckkonto 25 580 erbeten. Am Donnerstag, dem 3. Oktober, fin

det von 336 bis 5 Uhr nachm. im Gaſtzimmer der Thaliaſäle Mit
iedskartenausgabe, Aufnahme neuer Mitglieder und Verkauf von

tſcheinen für Vortragsfolgen (4 Stück zu 1 M.) ſtatt. Als weitere
Veranſtaltungstage ſind vorgeſehen: 21. Oktober, 18. November, 7. De
zember, 4. Januar, 24. Januar, 20. Februar, 10. März. Die Wieder-
eröffnung der Bücherei erfolgt am Sonntag, dem 6. OHktober, 11 Ühr
vormittags.

Jn einer r iſt es von Wichtigkeit feſtzuſtellen,
wo etwa Ende 1917 oder Anfang 1918 Briefbogen mit der Aufſchrift
„Loge Leopold zur Wahrheit und Treue gedruckt worden ſind. Ver-
wendet iſt Doppelmittel-Groteskt. Zu den Briefbogen iſt wei-
ßes, geripptes „Kronenpoſtpapier in HOuartformat“ benutzt worden. Als
Waſſerzeichen trägt es in der Mitte 3 Kreiſe, deren äußerer 12 Zenti-
meter Durchmeſſer hat. Zwiſchen den Kreiſen befindet ſich zweimal
die Bezeichnung „Kronenpoſt“, und in der Mitte iſt eine Krone. Der
betreffende Drucker wird erſucht, ſich alsbald bei der Kriminalpolizei
in Halle, Dreyhauptſtr. 4, Zimmer 38, zu PVa (4195,18 ſchriftlich oder
perſönlich zu melden.

Theater, Sehens würdigkeiten uſw.
Stadttheater.

„Die Schweſtern und der Fremde.“ Ob die Direktion unſeres
Stadttheaters mit der Aufführung dieſes „Schauſpiels“ dem Be
dürfnis nach etwas Wertvollem und Bleibenden abgeholfen hat,
möchten wir nach dem geſtrigen Abend bezweifeln. Nach beiden
Richtungen bleibt die Dichtung ſo ſehr in Halbheiten und undefinier-
baren Andeutungen ſtecken, daß dieſelbe wohl kaum zum Kaſſen-
magnet für längere Zeit werden wird. Obwohl wir wiſſen, daß
die „Liebe“ nicht nach Stand und Geſetz fragt und immer noch
genug davon „auf den erſten Blick“ zuſtande kommt, ſo iſt es doch
unſerer Anſicht nach vollſtändig ausgeſchloſſen, daß eine Generals-
tochter ſo um Liebe betteln tut, wie es der Dichter ſeiner Tordula
vorſchreibt. Sollte dieſe Rolle wie auch die der älteren Schweſter
Judith, die ſogar „Liebe für zwei“ in ihrem Herzen trägt, al er
charakteriſtiſch ſein für den ſittlichen Tiefſtand in P Kreiſen,

möchten wir annehmen, daß derartige Gefühle nicht von ge
unden, ſondern nur von völlig überreizten, perverſen Perſonen

empfunden und entäußert werden können. Auch die Hauptfigur in
dem Schauſpiel, der von zwei Schweſtern bis zur Widerlichkeit an-
gehimmelte Verlobte der Cordula, iſt alles andere wie wahr. Nichts
hat er an ſich und nichts tut er, was liebestolle Mädchen ſo in
Harniſch bringen könnte, wie hier geſchehen. Der „alte Herr“, der

„Fremde“ e en e Helden zur Sicherheit, daer nicht nen mehr Le J möchte, denn überall
wo „alte Herren eigentlich nicht mehr e iſt er zu finden.

Wie geſagt, wir können uns in den Gedankengang des Dichters
nicht hineinfinden es müßte denn nach ruhiger Lektüre der

Dichtung anders ſein. 8Zu dem Gelingen der Aufführung trugen die Künſtler ihr
Beſtes bei; hier in erſter Linie Herr Wilcke als Rudolf, Herr
Kriwatt als alter Herr und die Damen Debicke als Scheuer-
frau, Jonas und Hartmann als Generalstöchter.

Spielzeit die Lortzingſche Oper „Der Wildſchütz“ in der bereits
bekanntgegebenen Beſetzung gegeben. Freitag findet die erſte
Wiederholung des Schauſpieles „Die weſtern und der Fremoe“
ſtatt. Sonnabend gelangt „Hoffmanns Erzählungen“ zur Auffüh-
rung und der Sonntag bringt nachmittags 8 Uhr zu ermäßigten
Preiſen die n Oper „Der fliegende Holländer und abends
714 Uhr „Der Wildſchütz.

Aus der Provinz.
Ein preußiſches Landratsamt über einen

ſozialdemokratiſchen Waiſenrat.
Jn Brachſtedt wurde unſer Genoſſe Friedrich Richter

von der Gemeindevertretung einſtimmig zum Waiſenrat ge-
wählt. Obwohl im Orte jeder die politiſche Geſinnung unſeres
Genoſſen kennt, hatte die Gemeindevertretung doch ſoviel Ver-
trauen zu ſeiner perſönlichen Ehrenhaftigkeit, daß ſie ihn ſogar
einſtimmig zum Waiſenrat wählte. Leider hatten aber die Ge-
meinderatsmitglieder, die in erſter Linie das Wohl der armen Dorf-
waiſen im Auge hatten, nicht mit der viel höheren Fürſorge anderer
Kreiſe gerechnet. Jrgendein fürſorglicher Herr muß gegen die Wahl
unſeres Genoſſen ſchwere Gewiſſensbedenken gehabt und dieſe beim
Landratsamt des Saalkreiſes angebracht haben, denn von dort
wurde unſerem Genoſſen die Beſtätigung verſagt. Das
wird in folgender Weiſe begründet:

„Zum Bericht über die Wahl des Schmiedes Friedrich Richter
zum Waiſenrat, vom 10. Mai d. J. Wie ich in Erfahrung ge-
bracht habe, ſoll der Schmied Friedrich Richter infolge ſeines
Lebenswandels bei vielen Gemeindegliedern großen Anſtoß er-
regt haben, ſo daß ich denſelben mit Rückſicht darauf, daß das
Amt eines Waiſenrates das ſittliche, geiſtige und körperliche
Intereſſe einer größeren Anzahl jüngerer Gemeindeglieder
fördern ſoll, zur Uebernahme des dortigen Gemeinderatsamtes für
völlig ungeeignet halte. Jch erſuche daher, eine Neuwahl zu ver-
anlaſſen, und uns über das Ergebnis derſelben Bericht zu er-

ſtatten.“ Unterſchrift.Die Gemeindevertretung hat nun von dieſem bedeutſamen
Schreiben Kenntnis genommen, verharrt aber, bei allem Reſpekt
vor der Autorität eines Landratsamtes, auf ihrer Wahl. Sie können
nicht finden, daß unſer Genoſſe Richter deshalb, weil er Sozial
demokrat iſt, ſittlich nicht einwandfrei ſein foll, denn etwas anderes
iſt gegen ihn nicht vorzubringen. Es wäre höchſtens noch der Um-
ſtand, daß er kein allzugroßer Verehrer des Kirchgangs iſt, doch das
kann man doch nicht als „anſtößigen Lebenswandel“ bezeichnen,
denn zur Kirche gehen Leute von allerhand Lebenswandel, während
unter denen, die ihr fern bleiben, es ſehr ſolide Menſchen gibt.

Man darf geſpannt ſein, wie dieſer kleine ländliche Konflikt
enden wird. Jedenfalls bedarf das Verhalten des Landratsamt:
keiner längeren kritiſchen Beleuchtung. Es ſpricht ſo für ſich ſelbſt,
daß jeder ſchon ſich ſelbſt feine Gedanken machen wird. Jntereſſant
iſt es, als ein Zeichen dafür, wie die vier Jahre Weltkrieg an
manchen Stellen völlig ſpurlos vorübergegangen ſind.

Stadttheater. Heute, Donnerstag, wird erſtenmal in dieſer

Merſeburg. Milchhöchſtp reiſe. Die Höchſtpreiſe für Milch
im Kleinhandel für den Kreis Merſeburg ſind wie folgt fe
beim Verkauf durch den Erzeuger unmittelbar an den Verbraucher
„ab Stall“ Vollmilch das Liter 44 Pf., Butter und Magermilch das
Liter 22 Pf. beim durch Milchhändler oder Milchverkaufs-
ſtellen Vollmilch für Merſeburg (Stadt) das Liter 52 Pf., für Merſe-
burg (Land) das Liter 48 Pf., Butter- und Magermilch für Merſe-
burg (Stadt) das Liter 26 Pf., für Merſeburg (Land) das Liter
25 Pf. Die Butterratidn beträgt dieſe Woche wieder nur
295 Gramm.

Bitterfeld. Lebensmittel. Es iſt noch ein Reſt Suppen-
mehl vorhanden, dieſer ſoll an Perſonen über 70 Jahre und Kinder
unter zwei Jahren verausgabt werden. Ausweiſe zum Be-
zuge werden von Dienstag früh ab im Zimmer 3 des Rathauſes
ausgeſtellt. Es entfällt auf eine Perſon 4 Pfund und iſt in denGeſchäften von Böttger, Richter, Pötzſch, O. Rudolph, Witte, Ude
und Beſtvater zu haben. Mittwoch abend verlieren die Nr. 31,
35, 36 und 37 ihre Gültigkeit. Auf Nr. 40 des Lebensmittelſcheines
kann von Mittwoch früh ab 34 Pfund Honig, das Pfund zu 75 Pf.,
entnommen werden. Auf Nr. 41 des Leebnsmittelſcheines kommt
von Dienstag ab 16 Pfund Kaffee-Erſatz zur Ausgabe.

Wittenberg. Die Milchpreiſe für den Stadkbezirk ſind
feſtgeſetzt: Vollmilch: 48 Pf. für ein Liter, Magermilch: 25 Pf. für
ein Liter, beſonders bearbeitete, molkereimäßig behandelte, d. h.
in Molkereien maſchinenmäßig gereinigte, erhitzte und gekühlte
De mileh, z. B. Kindermilch oder Flaſchenmilch 50 Pf. für ein

iter.
Torgau. Für Schwer- und Schwerſtarbeiter. Die

Ausgabe der Zulagen für die Schwer- und Schwerſtarbeiter für die
fleiſchloſe Woche erfolgt am Freitag, dem 4. Oktober, vormittags von
8 bis 1 Uhr in der Kreiswurſtküche, Ritterſtraße 6. Arbeiter nach-
ſtehender Betriebe erhalten die Zulagen auf ihren Arbeitsſtätten:
Munitionsanſtalt, Stahlwerk, Zünderwerke, Speditionsverein, Gas-
und Elektrizitätswerk, Eiſenbahnbetriebs-, Verkehrs- und Maſchinen-
amt, Wilh. Stoll, F. H. Schmidt, Fr. Struck, Heinr. Reinhold, Dr.
Wagner, Poſtämter' Torgau, Annaburg, Belgern, Prettin, Dom-
mitzſch, Schildau, Deutſche Tonwarenfabrik Dommitzſch, Dommitz-
ſcher Tonwerke, Kirchhoff u. Wolf, Wildſchütz, Worch u. Ko., Schöna.
Alle anderen Arbeiter in der genannten Ausgabeſtelle Ritterſtr. 6.

Zeitz. Pferdefutter. Wir geben bei Schmidt und Philipp
Kleiemelaſſe ab, und zwar entfallen auf jedes Pferd in Klaſſe 1
60 Pfund, in Klaſſe 2 80 Pfund, in Klaſſe 3 100 Pfund. Liefer-
rn am Donnerstag, dem 3. Oktober von 10 bis 1 Uhr in
Zimmer 44.

ArbeiterSekretariat, Halle (Saale).
Jm Hauſe der Gewerkſchaften, Harz 42/44, Zimmer 5 bis 7.

Sprechſtunden nur wochentags von 11--1 Uhr und abends
von 5--8 Uhr. Sonnabend nachmittags und Sonntags geſchloſſen.

Städtiſcher VMahrungsmittelverkauf.
Eier. Sonderverteilung am Freitag, vormittags 8--12 Uhr:

Nr. 19 500--13 501, nachmittags von 2--6 Uhr: Nr. 13500
bis 8001. der Lebensmittelſcheine in der Talamtſchule.
Jede Perſon ein Ei für 42 Pfennig. Die Eier ſind nicht
zum Kochen in der Schale.

Graupen. Von Freitag ab auf Marke 230 des Warenbezugg
ſcheines 18 für jede Perſon Pfd. zum Preiſe von 44 Pf.
pro Pfund.

Bekanntmachung.
Anträge von Handzentrifugenbeſitzern auf Oelzuweiſungen

ſind bis zum 15. jeden Monats der unterzeichneten Stelle, Markt-
platz 22, einzureichen.

Halle, den 2. Oktober 1918.
Die Kriegswirtſchaftsſtelle für den Stadtkreis Halle.

Bekanntmachung.
Die Rückführung von Leichen wird vom 1. Oktober 1918 wider

ruflich nach Maßgabe der beſtehenden Beſtimmungen geſtattet. Es
kommen Leichenüberführungen vom italieniſchen Kriegsſchauplatz,
aus der Türkei, Ukraine und Finnland nicht in Frage, dagegen iſt
Mazedonien geſtattet.

Stellv. Generalkommando IV. Armeekorps.
Fürden Chefdes Stabes.

Kaufmann,
Major d. Reſ.

Bekanntmachung.
Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung und des S 96

des Geſetzes über den Belagerungszuſtand in Verbindung mit dem
Geſetze vom 11. 12. 1915 betreffend Abänderung des Geſetzes über
den Belagerungszuſtand wird im Jntereſſe der öffentlichen Sicher-
heit verordnet:

Die Bekanntmachung vom 21. Januar 1916 wird dahin er-
gänzt, daß die Anfertigung von Dienſtſiegeln und Dienſtſtempeln
allein auf Anweiſung des ſtellvertretenden Generalkommandos
IV. Armeekorps erlaubt iſt. Jm übrgen bleibt ſie beſtehen.

Magdeburg, den 25. September 1918.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des 4. Armeekorps:

Sontag,
Generalleutnant.

Bekanntmachung.
Jn der wärmeren Jahreszeit iſt ein gehäuftes Auftreten der Ruhr

nicht ausgeſchloſſen. Um von vornherein dieſer Gefahr wirkſam zu
en, iſt die gewiſſenhafte Beſolgung nachſtehender Abwehrmaß-

nahmen ſchon jetzt unbedingt erforderlich
a) Jn allen Volksſpeiſehäufern, Gaſt- und Schankwirtſchaften, Fa-

brik- und Krankenkaſſenräumen iſt ein Abdruck oder eine Ab-
ſchrift der in den hieſigen Tageszeitungen heute veröffentlichten
„Gemeinverſtändlichen Belehrung über die Ruhr“ zum Aushang
u bringen.

b) Jn den Bedürfnisanſtalten für die unter a genannten Räume iſt
auf peinlichſte Saubetkeit der Sitze, Türklinken, Griffe am
Waſſerzuge und dergleichen zu halten. Wenn irgend durch
führbar, ſind auch in dieſen Bedürfnisanſtalten Gefäße zur Reini-
gung und Desinfektion der Hände und Gebrauchsgegenſtände mit
1prozentiger h aufzuſtellen.

An die Beſitzer der Volksſpeiſehäuſer, Gaſt und Schankwirſſchaf
ken, Berſammlungs-, Fabrik- und Krankenkaſſenränume ergeht zur Ver-
hütung der allgemeinen Verbreitung anſteckender Krankheiten, ins
beſondere der überkragbaren Ruhr das dringende Erſuchen um Aus
führung und dauernde Befolgung der unter a und b vorſtehend auf-
geführten Maßnahmen.

Halle, den 20. September 1918. Die Polizeiverwaltung.
Gemeinverſtändliche Belehrung über die Ruhr.

Die Ruhr beginnt mit heftigen Leibſchmerzen und Durchfällen,
die bald ein ſchleimiges Ausſehen annehmen. Meiſt iſt dem Schleim
auch Blut beigemengt. Bisweilen beginnt die Krankheit mit Erbrechen
und Uebelkeit. Fieber iſt oft vorhanden, kann aber auch vollſtändig
fehlen. Es empfiehlt ſich, beim Auftreten verdächtiger Krankheitser-
ſcheinungen ſofort einen Arzt zu Rate zu ziehen.

Die Ruhr iſt eine ausgeſprochene Schmutßzkrankheil. Ihre Ueber
iragung kommt ausſchließlich dadurch zuſtande, daß Teile vom Skuhl
gang eines Ruhrkranken in den Mund eines Geſunden gelangen. Der
Erreger der Ruhr, ein Bazillus, wird nämlich von den Kranken lediglich

mit dem Stuhlgang ausgeſchieden. Die dünnfläſſigen Darmenkleerungenbeſchmutzen auch bei an ſich ſauberen Menſchen ſehr leicht die Hände,

zumal Papier häufig für Flüſſigkeiten und Bakterien durchläſſig iſt.
Durch unſaubere Hände werden dann die Ruhrkeime auf Gegenſtände
(Griff am Waſſerzug des Kloſetts, Türklinken, Treppengeländer und
Gebrauchsgegenſtände), ferner auf Nahrungsmillel oder unmittelbar auf
Geſunde ſbertkragen.

Der wirkſamſte Schutz gegen die Ruhr iſt daher Sauberkeit der
ände. Dringend zu empfehlen iſt deshalb der Gebrauch von gutem
loſettpapier. Außerdem aber beherzige jeder:

„Nach der Nokdurft, vor dem Eſſen
Händewaſchen nicht vergeſſen!“

Beſonders muß beim Herrichten von Speiſen, (Anrichten ungekocht
zu genießender Gerichte, Streichen des Bulterbrois!) auf Sauberkeit der
Hände geachtet werden:

„Willſt andere du mit Speiſe laben,
So mußt du ſaubere Hände haben!“

ſollte ſich jede Hausfrau, jede Köchin zum Wahlſpruch wählen.
Auch können Fliegen die Ruhr verbreilen, wenn ſie Gelegenheit

haben, ſich auf Entleerungen von Ruhrkranken und danach auf Nah-
rungsmittel zu ſetzen. Daher ſind zur Verrichtung der Notdurft gut ge
baute Aborte zu benutzen; im Freien entleerter Stuhlgang iſt ſorgfältig
mit Erde zu bedecken. Andererſeits ſind Nahrungsmittel und noch zum
Genuß beſtimmte Speiſereſte ſorgfältig vor Fliegen zu ſchützen Ueber-
haupt iſt der Fliegenylage nach Möglichkeit Einhalt zu tun.

Unreifes Obſt und verdorbene Nahrungsmittel verurſachen an ſich
keine Ruhr. Sie können jedoch durch r von Magen-Darm-
kotarrhen das Haften etwa in den Darmkanal hinein gelangter Ruhr-
bazillen und damit das Entſtehen der Ruhr begünſtigen. Deshalb ver-
meide man beides, wenn Ruhr herrſcht, ganz beſonders.

Die beſte Pflege findet ein Ruhrkranker in einem Krankenhaus.
Durch ſchleunige Abſonderung der Kranken und Jnfizierten im Kranken-
haus werden auch ihre Familienangehörigen und Arbeilsgenoſſen in
wirkſamſter Weiſe gegen Uebertragung der Ruhr geſchützt Werden die
geſchilderten Vorſichtsmaßregeln beobachtet, ſo erliſcht eine Ruhrepidemie

enHalleſcher hausfrauen- Bund (E. V.)

Mitglieder Verſammlung
Freitag, 4. Oktober 1918, 8 Uhr abends, im Gaſt

haus St. Nikolaus, Rikolaiſtraße.
Tagesordnung: Der Großeinkauf Erſatzlebens-

mittel Die Frau in der Munitionsarbeit Pilz-
wanderung. [1596 Gäſte ſehr willkommen.

Umpreßhüte
werden angenommen.

Jugendliche 50 M. Aufnekimbar Gesunde vom 7. bis 50. Lebens-

Keine ärztliche Vntersuchung
Kriegsgefahr auch für Heeresangehörige sofort eingeschlossen.

Außer gewöhnlich günstige

Lebensversicherungen
bietet jetzt

in Verbindung mit
Zeichnung auf

die Jduna zu Halle a. S.
Für je 20 M. vierteljährlich werden 1000 M. Anleihe versichert,
zahlbar bei Tod spätestens nach 12 Jahren, im letzteren Fall
für Zivilpersonen noch eine Barvergütung von je 40 M., fur

jahr. Zulässig Summen bis 10000 M. Anleihe.
Keine Wartezett

Näheres durch die Direktion in Halle. [1584

Kriegsanleihe

in der Regel ſchnell. SSladl- Thenter
epren-,

Freitag, den 4. Oktober
Bupsch en o Anfang 7,30 Uhr. Ende 10 Uhr

7 Die Schweſtern und
und 1441 der Fremde.

Schauſpiel von B. Frank.Knaben-

Anzüge
Sonnabend: Hoffmanns Er

aus soliden, schönen

zählungen,

Stoffen verarbeitet,

III
neue Macharten, inUmarbeltungen nach neueſten

Formen.
Große KRuswahl neuer

Velour Samt und Filzhüte.

Fritz Möſenthin
Buegſtraße J, gegenüber der Burg.

1404]
III

die Internationalität und der Krieg

ElſaßLothringen und die Sozialdemokratie Da

von Hermann Wendel Preis 40 Pf. r r
e Wenn v fetth.,

9., .Haut, Sommer
sprossen, Gesichts-, Nasenröte,
Leberfleck., Warzen, Damenbärte

schmerz- u. narbenl,, Hand- u.
Fußpflege, Tel. 5843. [1465

Buchhandlung Volksſtimme, Halle

L. L. L. IL. L. L.

von Karl Kautsky Preis 20 Pf.

Zu haben in der i
Gr. Ulrichſtraße 27.

O Stadtbad. O
Haut- und Haarpflege-Räume,

„„Fara“-Haarkuren ertfolosich.
Kopfwäsche, „Fara“-Massagen,
Haarentfettungskur, Kräuter-Be-
handlung. r Gesichts-Kräuter-

fhäder, unslchtb

IIEIIIIIIIIIE
großer Auswahl.

Sonntag, den 6. Oktober
abends 71 Uhr: [1594

Renaiſſance.
Luſtſpiel von Schönthann i aus und rene Kkan Faſt neue echte [928

Haut- Leipziger Straße 87 Möbel aller Art
Küchen, Schlafzimmer-Ein-Schuhe richtungen, r hrante

werden mit Lederſtücken Vertikos, Sofas, Matratzen
und Lederriemen bveſohlt (große Auswahl) empfiehlt

und ariert. [1100 ohenmölſen,voffmann Schütenſtt. 20. ſ. Sächse, Meere Str. 7.
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